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-
Bericht über die Versteigerung der

N a l i o n a l g ü t e r i ni Canton Linth>

Distrikt R a pì> erschw yl.

Faktorcy - Haus zu Bàch sey baufällig und habe bis

izt der Nation nichts eingetragen: gelch. Z200, verkauft

Z2ll>, über!. 10 Fr.
Distrikt Schanis.

Die Herren Wiese bey Macht von 5000 Kl. Stroh.

riech: geich. 1280/verk.-280 Fr.
Die kleinere Herren Nachwiese bey Uznacht von Klast.

»2zo:gesch. 680 / verk. -o---, überl. zzoFr.
(Die Forts, folgt.)

Mannigfaltigkeiten.
Hirtenbrief.

Johann Baptista Odet, Von Gottes und des

heiligen Apostolischen Stuhls Gnaden Bischof von

Lausanne, Fürst vom Heiligen Römischen Reiche

u. s. w.

An alle ehrwürdige Dechanten, Prioren, Pfarrhcrrn,

Vikare und Capeilane, und an alle Geistliche des

Kirchsprcngels von Lausanne.

Wir können nicht umhin, Vielgeliebte Brüder, Euch

die lebhafteste Zufriedenheit für die Folgsamkeit zu be-

zeugen, mit welcher Ihr unsern Hirtenbrief vom 2y.

Merz >8--- aufgenommen habt und für den Eifer, mit

welchem Ihr demselben nachgekommen seyd. Ihr habt

unsern guten Gesinnungen Gerechtigkeit wiedeefahren

lassen: Ihr habt daraus ersehen, daß uns die Liede

znr Ordnung und tas aufrichtige Verlange», die Kir-
chenzuchl zn erhalten und sie in allen Theilen, in den n

sie nachgelassen halte, wiederherzustellen, beseelte; daß

wir um dem geistlichen Stande alle die Achtung wieder

zu verschaffen, deren er zur Erzielung des Guten be-

darf, uns nicht mit einer innern Frömmigkeit begnüg-

ten, sondern daß wir ste durch Worte, Umgang und

selbst in der Kleidung gcoffenbaret wissen wollten.

Em stlchcs Vorhaben konnte nun freylich den an-

maßitchen Weisen dieser Zeit so w nig gefallen, als

denen, die sich nur in der Verwirrung hervorzuthun

vermögen und deren Vortheil daher erheischt, baß sie

die Ausgelassenheit mit der Fvevheit vermengen. Auch

war unsir Hirtenbrief kaum erschienen, als ste die Ge-

lcgenheit, welche ihnen einig: öffentliche Blätter dar-

boren, bemizteu, denselben auf d»e unanständigste

Werfe anzugreifen.

Nach ihnen sollten die Geistlichen nicht nur ihre

Schriften, sondern selbst die evangelischen Kanzeln mit
philosophischen Ideen entweihen; sie sollten sich durch

Nachahmung aller lächerlichen Trachten und Uebungen

dieser Zeit herabwürdigen. Nach ihnen sollte alles,
was zur guten Ordnung gehört, zum geistlichen An-

stand, zur Ehrfurcht für die Gesetze und Gebote der

Kirche, ohne Schonung preisgegeben und lächerlich

gemacht werden.

So behandeln uns diejenigen, welche vorgeben, und

zwar nach Philosophenweise vorgeben, die Grundsätze

aller Gottesdienste zu ehren. Ihr seyd darüber mir
Unwillen erfüllt, vielgeliebte Brüder, und vielleicht er-

warten einige unter Euch, die einem Gefühl, daS die

Religion nicht billigt, zu sehr nachgeben, daß wir Ge-

nuglhuung foderu werden. Nein, vielgeliebte Brüder,

»ach dem Beyspiel unsers göttlichen Lehrers werden

wir solchen üblen Behandlungen nur Gedull enigmen-

steilen, allzugluchlich für ihn z» dulden. Wir sind

überzeugt, in den Augen jedes rechtschaffenen Maun. S

gerechtfertigt zu seyn. W-r wünschen stldst, und es

ist der Zweck dicftö Sendschreibens, daß niemand zn

unsrer Vertheidigung die Feder ergreife. Wir Hessen viel»

mehr, daß Ihr, indem Ihr sehet, was wir vey der

Erfüllung unsrer Pchchten zu leiden haben, desto geneig,

ter seyn werdet, alles, was euch schweres bey Ausu»

bung Eueres heiligen Amtes aufstoßen mochte, Sem

besser mit jener Vcrläuguimg, zu der die Religion unS

stärkt und mit jenem Muth, mit welchem dir Hàiii-
gen des Christenthums beseelen zu ertragen; daß Ihr
zur Ehre der Religion, nur noch geueigtcr seyn werdet?

unserm Hirtenbrief nachzuleben, und daß Ihr endlich,

indem Ihr mit doppeltem Eifer für die Erhaltung ebew

dieser Religion beten werdet, auch mit vrr:opvche>x

Anstrengung und Wachsantt il für ehre Neu heit und

Vollständigkeit sorgen werdet, um sie den Nachkomme,,

fi> zu übcrliesir-n, wir wir sie von nu sirn Vorfahren

halten hà'n.
Froybinch den 3. Tèay -80-.

Johann Baptista-,
Bischof von Lausanne,

Kleine Schriften.
compenckio àico clegll seveàer.u Leurré in s.ux?NS

àU' epoca.eleà Feuclsmazrone cketta Irk crest lins
si prêtants ere.

lâoriavs ckss êvênemeas arrives à I-agamo st

rêxuPis ers la proclamation etc la liberté MM »
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